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Einleitung 
 

 
Das Jahr 2007 war mal wieder geprägt durch einschneidende Veränderungen, wie 
z.B. die Einführung der elektronischen Datenerfassung im Rahmen der Evaluation der 
Beratung oder auch der Ausschreibung der Integrationszentren zum 01.01.2008. 
Zwei Höhepunkte waren sicherlich, zum einen der Besuch des 1.Bürgermeister Ole 
von Beust anlässlich der Wiedereröffnung der Rudolfstraße oder der Besuch des 1. 
Bürgermeisters von Auckland-City / NZL der im Rahmen seines Hamburg-Visite der 
Rudolfstraße einen Besuch abstattete.  
Viel Arbeit verbrachten wir im 1.Q 2007 mit der BSG um über die zukünftigen 
Aufgaben der Integrationszentren zu reden und zu verhandeln. Es wurde über 
Inhalte und Um- bzw. Neuorganisation der Beratungsangebote genauso gestritten 
wie über finanzielle Aspekte und eventuelle Standorte. Hier ist im Ergebnis 
festzuhalten, dass wir die Ausschreibung als einer der wenigen Träger ungekürzt 
überstanden haben. Der Betrieb BI kann also auch nach dem 31.12.07 weitergehen, 
wenn auch unter völlig geänderten Bedingungen. Die meisten halten dies 
wahrscheinlich für selbstverständlich, ist es aber nicht. Auch an diesen Gedanken 
werden wir uns in den nächsten Jahren gewöhnen.  
Schon für das Berichtsjahr zeichnete sich eine massive Belastung der KollegInnen ab, 
die nicht zuletzt dem Umstand geschuldet ist, dass es zum einen den Arbeitsethos 
der KollegInnen gibt und die Ziele des Vereines und auf der anderen Seite die 
Vorgaben der Stadt, hier der BSG.  
 
Wir haben in 07 auch völliges Neuland betreten, so z.B. mit der Entwicklung einer 
eigenen Software (consEva) die die Dokumentation und Evaluation der 
Beratungstätigkeit erleichtern soll.  
 
Mit Edda Schreiber hat uns unsere langjährige Buchhaltungsstütze verlassen, so dass 
wir auch  hier gefordert waren neue Wege zu gehen. 
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1. Beratung 
 
 

Wir haben die Umbrüche und Neuausrichtung in der Beratung auch in 2007 
fortgesetzt. Dies ist auch nach dem Übergangsjahr 2006 weder für die Klienten noch 
für die KollegInnen einfacher geworden.  Schon im letzten Jahresbericht haben wir 
auf die schwierigen Verhältnisse der Ämter und Behörden in dieser Stadt 
hingewiesen. Die BSG war und ist durchaus bemüht die Regeldienste speziell 
team.arbeit.hamburg für die Problemstellungen unserer Ratsuchenden zu 
sensibilisieren, allein ihnen fehlen die Mittel. Interkulturelle Ausrichtungen bei den 
Ämtern sucht man / frau nach wie vor vergebens. Die Mittel dies nachhaltig zu 
verändern, sind zu gering und damit liegt die Last wieder bei den Ratsuchenden. 
 
Die von der BSG festgelegten Kennzahlen sind von uns durchweg  erreicht (siehe 
Anlage 1) worden. Dies ist einzig dem nicht enden wollenden Engagement aller 
MitarbeiterInnen zu verdanken. Wir haben einzelne Kolleginnen mit mehr als 200 
Überstunden, was in 2008 evtl. Probleme nach sich zieht, da diese quantitative 
Mehrleistung so nicht mehr fortgeschrieben werden kann. 
 
Das Beraten in den einzelnen Arbeitsfeldern bringt wie schon im letzten Jahresbericht 
befürchtet unterschiedliche Probleme mit sich. Während sich die Lernberatung und 
die sozialpädagogische Begleitung unproblematisch handhaben lässt, sind die 
Lotsen(Verweis)-beratung und das Fallmanagement mit diversen Problemen 
behaftet. In der Lotsenberatung haben wir das Problem, dass die Dienste, spezielle 
der FHH, an die von uns verwiesen werden soll, dieser Situation in keiner Weise 
gewachsen sind. Die ARGE ist hier zu nennen, aber entgegen der allgemeinen 
Meinung, nicht an erster Stelle, da erscheinen nach unseren Erfahrungen eher die 
Ausländerbehörde oder die Familienkasse. Dort ist man in keiner Weise bereit eine 
transparente und kundenfreundliche Atmosphäre zu schaffen. 
Kompensiert werden diese Unzulänglichkeiten in der Hamburger Behördenlandschaft 
durch unsere Kolleginnen, die sich schlussendlich mit den Ratsuchenden und den 
Problemen beschäftigen 
Das Fallmanagement wird unterschiedlich von unseren Ratsuchenden wahr 
genommen. Die einen Begrüßen die verbindlichere Zuordnung zu einer Kollegin, die 
Anderen empfinden diesen verpflichtenderen und fordernderen Beratungsstil als 
Zumutung. Hier ist noch einige Überzeugungsarbeit zu leisten. 
Der die Beratungsarbeit der BI über Jahrzehnte kennzeichnende niedrigschwellige 
Arbeitsansatz ist für unabsehbare Zeit verloren gegangen. Die Beraterinnen und 
Berater der BI bedauern dies und auch viele Ratsuchende reagieren verstört auf die 
Tatsache, dass wir für jede Beratung Daten erheben müssen oder dass Beratung erst 
nach einer Terminvereinbarung stattfinden kann. Bedarfsgerecht geht anders. 
 
Zudem scheiterten Verweise an die Regeldienste aus unterschiedlichsten Gründen. 
Die Bandbreite reicht von langen Wartezeiten (z.B. bei der Schuldnerberatung) sowie 
mangelnder Beratungsbereitschaft der Regeldienste, bis hin zu der Frage, wessen 
Aufgabe (z.B. Ausfüllen eines Erstantrages ALG II), so dass Ratsuchende nach 
erfolgloser Verweisung erneut die Integrationszentren aufsuchten. Hier sehen wir für 
die Zukunft Handlungsbedarf. So ist geplant, die Zusammenarbeit in Form von 
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Kooperationen und verbindlichen Absprachen zukünftig zu verbessern. Dies ist vor 
allem im Hinblick auf eine effektivere Zusammenarbeit mit der ARGE wesentlich.  
Beherrschende Themen der Beratung waren Probleme mit der ARGE, die 
Auswirkungen einer sich immer stärker verfestigenden Armut,  
(Langzeit-)Arbeitslosigkeit und Perspektivlosigkeit, Ver- und Überschuldung, sowie 
familiäre Probleme, Trennung und Scheidung. Im Bildungsbereich gab es eine große 
Nachfrage nach Alphabetisierungs- und Deutschkursen im Raum Harburg. Darüber 
hinaus gab es insgesamt eine hohe Anzahl von telefonischen Anfragen, sowohl von 
Institutionen als auch von Ratsuchenden selbst, welche den Bekanntheitsgrad des 
Integrationszentrums zeigt.  
 
3. Berichte aus den Stadtteilen 
 
Einführend zu den Berichten aus den Stadtteilen ist auf ein grundsätzliches Problem 
aufmerksam zu machen. Seit unseren Gründungstagen bieten wir neben den 
Beratungs- und Bildungsangeboten auch dringend benötigte Angebote für Kinder und 
Jugendliche an. Neben außerschulischen Angeboten wie Hausaufgabehilfe oder 
Schwimmgruppen, sind dies vielfältige Angebote für Kinder, Mädchen oder auch 
Eltern. Lange, auch mit finanzieller Unterstützung durch die Vorgänger der BSG. Seit 
2003 stehen dafür leider keine Mittel mehr zur Verfügung. Da wo wir aktuell keine 
Angebote vorhalten, wie in Harburg, werden wir massiv daraufhin angesprochen. An 
den anderen Standorten sind wir nach wie vor aktiv. Die Mittel die über Stiftungen, 
Spenden und die Bezirke zur Verfügung gestellt werden, decken in aller Regel die 
reinen Kosten der Durchführung, die notwendigen begleitenden Aufwendungen 
werden von den Kolleginnen vor Ort quasi ehrenamtlich geleistet, genauso wie eine 
Vielzahl der Stadtteilaktivitäten, die über die Arbeitszeit weit hinaus gehen. Dies führt 
alle MitarbeiterInnen an den Rand ihrer Belastbarkeit. Sollten sich die finanziellen 
Bedingungen hier nicht ändern werden wir unser Engagement drastisch reduzieren 
müssen. Integrations- und stadtteilpolitisch wäre dies eine Katastrophe. Aber gerade 
wir, die stadtteilorientierten kleinen Träger leiden zunehmend unter den 
gesellschaftlichen Ansprüchen und der mangelnden finanziellen Ausstattung. 
 
 
3.1. Integrationszentrum Wilhelmsburg 
 
 
Auch für das aktuelle Berichtsjahr sind für den Standort viele Schwierigkeiten 
festzustellen. Im Besonderen ist hier die Reaktion der Ratsuchenden auf die 
geänderten Beratungsbedingungen festzuhalten (siehe dazu Pkt.2). Die Rudolfstraße 
war die erste Beratungsstelle ihrer Art in Hamburg und in besonderer Weise ein 
Garant für bedingungslose, niedrigschwellige Beratung.  Diese Tradition haben wir im 
letzten Jahr zu Grabe getragen, die Reaktion der Ratsuchenden war entsprechend. 
Wir führten in Wilhelmsburg  1620 Verweisberatungen sowie 497 Lernberatungen 
durch und betreuten 76 Ratsuchende im Fallmanagement. 49 Menschen sind von uns 
sozialpädagogisch betreut worden. Im Vergleich zum Vorjahr heißt dies, ein fast 
25%-iger Rückgang bei der Verweisberatung dafür aber ca. 50 % mehr Beratungen 
in der Lernberatung.  
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3.2. Integrationszentrum Harburg 
 
Der Standort Harburg verzeichnete auch im Jahr 2007 wieder einen sehr hohen 
Zulauf. Im Berichtsjahr wurden 1434 Verweisberatungen durchgeführt, 119 Personen 
wurden im Rahmen des Fallmanagements betreut. Die große Nachfrage konnte trotz 
überdurchschnittlichen Engagements der Kolleginnen nicht in vollem Umfang den 
bedarf decken. Eine Verdopplung der Beratungskapazitäten wäre hier 
wünschenswert.    
 
Die höheren Zugangshürden verursachen auch hier Unruhe und Verunsicherung 
seitens der Ratsuchenden  
 
Die Vernetzung im Stadtteil wurde im Berichtsjahr intensiviert und weiter ausgebaut.  
 

3.3. Stadtteilbüro Veddel 

 
Unsere Beratungsstelle auf der Veddel ist nach wie vor eine wichtige Anlaufstätte für 
viele Ratsuchende aus dem Stadtteil. Im Berichtszeitraum 2007 wurden 527 
Verweisberatungen durchgeführt, 31 Personen wurden im Fallmanagement betreut 
und bei 94 Personen wurde eine Lernberatung durchgeführt. Die BI Veddel ist in 
besonderem Maße als Akteur im Stadtteil tätig. Ob bei Stadtteil- oder Frauenfesten, 
ob als Mitglied des Institutionstreffens oder als Ideengeber im Rahmen der IBA-
Bildungsoffensive Die BI bringt sich weit über die von der BSG zugeordneten 
Kennzahlen in die stadtteilpolitischen Diskussionen ein. Auch hier wäre eine 
Ausweitung der Ressourcen dringend geboten. 
 

3.4. Stadtteilbüro Heimfeld 
 

Der Frauentreff in Heimfeld ist nach wie vor eine wichtige Anlaufstätte für viele 
Ratsuchende aus dem Stadtteil. Im Berichtszeitraum 2007 wurden 133 
Verweisberatungen durchgeführt, 31 Personen wurden im Fallmanagement betreut. 
Die Kollegin dieses Standortes ist hier in besonderer, tradierter Weise der 
Stadtteilarbeit und der Vernetzungstätigkeit verpflichtet. Hier gibt es eine sehr 
arbeitsintensive Zusammenarbeit mit dem Pädagogischen Mittagstisch und dem 
Jugendhilfebereich der BI Elbinseln gGmbH. 
 

3.5. Neuenfelde 
 
Im Rahmen unseres Angebotes wurden 170 Verweisberatungen in Neuenfelde 
durchgeführt. 34 Personen wurden im Rahmen des Fallmanagements betreut. Durch 
86 Lernberatungen wurden erwachsene Zuwanderer in Neuenfelde an verschiedenen 
Kursen im Ort untergebracht. 
 
Auch an diesem Standort zeichnet sich die Arbeit der BI durch vielfältige zusätzliche 
Tätigkeiten aus. Wir koordinieren diverse Jugendhilfeangebote und sind aktiver Teil 
der Stadtteilarbeit. 
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4. Andere Projekte 

4.1 Erwachsenenbildungen 
 

Ein wichtiger Aspekt der Arbeit des Integrationszentrums BI ist die Integration von 
erwachsenen Migranten durch Bildung. Besonderes Augenmerk wird in der Bil-
dungsarbeit der BI auf Menschen gerichtet, die 
 

• keinen oder einen niedrigen Bildungshintergrund haben, 
• über keine oder geringe Lernerfahrung verfügen, 
• nicht oder nicht ausreichend lesen und schreiben können, 
• keinen Schulabschluss und keine Berufsausbildung haben. 
• Darüber hinaus gilt die besondere Aufmerksamkeit der BI in der Bildung 

Frauen und Müttern, für die spezielle Angebote vorgehalten werden. 
 
Das Bildungsangebot des Fachbereichs Erwachsenenbildung der Bürgerinitiative 
ausländische Arbeitnehmer e. V. wird durch Förderung unterschiedlicher Zuwen-
dungsgeber getragen. Im Jahr 2007 wurden in den verschiedenen Betriebsstätten 
der BI Integrationskurse des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge, A-Kurse der 
Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit und Verbraucherschutz sowie in Koopera-
tion mit verikom e. V. BEO-Kurse, zugewendet durch die Behörde für Wirtschaft und 
Arbeit und dem Europäischen Sozialfonds, durchgeführt. 
 
 
4.1.1  Integrationskurse des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge 
Die Integrationskurse werden finanziert und koordiniert vom Bundesamt für 
Migration und Flüchtlinge. Nach dem Zuwanderungsgesetz stehen Neuzuwanderern 
und länger in Deutschland lebenden Ausländern mit einem auf dauerhaften 
Aufenthalt angelegten Status 600 Unterrichtsstunden (45 Minuten) Deutsch und 30 
Unterrichtsstunden Orientierung (Staatsbürgerkunde) zu bzw. müssen absolviert 
werden, wobei der Unterricht mit 1,00 € je Unterrichtsstunde anteilig selbst finanziert 
werden muss. 1,05 € je Unterrichtsstunde beträgt die Förderung des Bundesamtes. 
Empfänger von Sozialleistungen können auf Antrag von den Kosten befreit werden. 
Die Antragstellung auf Zulassung zu einem Integrationskurs erfolgt entweder durch 
den Träger bzw. das Bundesamt, oder aber es wird eine Verpflichtung seitens der 
Ausländerbehörde festgelegt, die bei Empfängern von Sozialleistungen von der ARGE 
angeregt werden kann. Die Einstufung von Teilnehmern mit Vorkenntnissen erfolgt 
von Seiten der Träger mit einem vom Goethe-Institut entwickelten Einstufungstest, 
der aus einem mündlichen und einem schriftlichen Teil besteht. Mit Hilfe des 
Einstufungstests können die Teilnehmer dem für sie geeigneten Modul eines 
Integrationskurses zugewiesen werden, wobei die 600 Unterrichtsstunden in 6 
Module von je 100 Stunden aufgegliedert sind. Aufgrund ihres Zulassungsantrages 
aus dem Jahr 2005 erhielt die BI eine bis Ende 2008 befristete Zulassung als 
Kursträger. Das Verfahren der Antragstellung für Teilnehmer, Kursanmeldung und -
abrechnung sind vergleichsweise aufwändig und arbeitsintensiv. Viele 
Integrationskurse der BI folgen den Bedürfnissen der Teilnehmer entsprechend einer 
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flachen Progression, sodass nur ein geringer Prozentsatz der Teilnehmer das mit dem 
Stundenkontingent von 600 UE seitens Bundesamt vorgesehene Lernziel B 1 nach 
dem CEF (Common European Framework) erreichen kann. Den Bedürfnissen der 
Teilnehmer entsprechend werden die Integrationskurse in der BI mit 8 – 16 
Unterrichtsstunden pro Woche angeboten und durchgeführt. Nach einer 
erfolgreichen Pilotierung des sechsbändigen DaF-Lehrwerk des Verlages Hueber 
„Schritte“ im Jahr 2005, wurde von Koordination und Kursleiterinnen die 
Entscheidung getroffen, „Schritte“ auch in den Integrationskursen der BI zu 
verwenden. Das Lehrwerk ist kleinschrittig, anschaulich und bietet viele Varianten zur 
Binnendifferenzierung an. Zudem ist ein Band des Lehrwerks, der jeweils einen Kurs- 
und einen Arbeitsbuchteil enthält, bezüglich der Kosten für den Großteil der 
Teilnehmer erschwinglich. Je nach Tempo der Progression kann ein Band nach den 
vorliegenden Erfahrungen in 100 – 150 Unterrichtsstunden behandelt werden. Die 
Anzahl der TeilnehmerInnen an Integrationskursen belief sich durchschnittlich etwa 
auf 15. 
 
Insgesamt liefen in 2007 in der BI 18 Integrationskurse, je nach Beginn und 
Wochenstundenanzahl mit einer unterschiedlichen Anzahl von Modulen. 
Im Integrationszentrum Wilhelmsburg gab es im Jahr 2007 9 Integrationskurse. 6 
davon wurden als Frauenkurse mit Kinderbetreuung angeboten. 
Im Integrationszentrum Harburg liefen insgesamt 2 Integrationskurse. Davon war 
einer Frauen vorbehalten und hatte eine begleitende Kinderbetreuung. 
Im Stadtteilbüro Veddel wurden 4 Integrationskurse angeboten. Alle Kurse waren für 
Frauen bestimmt und wurden mit Kinderbetreuung durchgeführt. 
Im Stadtteilbüro Neuenfelde gab es im Jahr 2007 2 Integrationskurse für Frauen mit 
Kinderbetreuung. 
Im Stadtteilbüro Heimfeld wurde 1 Integrationskurs für Frauen mit Kinderbetreuung 
angeboten. 
 
 
4.1.2  A-Kurse: Ergänzende, niedrigschwellige Sprachförderung BSG 
Eine den Integrationskursen vorgeschaltete bzw. diese ergänzende, niedrigschwellige 
Sprachförderung wurde ab dem zweiten 2. Semester 2005 seitens der Behörde für 
Soziales, Familie, Gesundheit und Verbraucherschutz bereitgestellt. Dabei handelte 
es sich um A-Kurse für Personen, die aufgrund mangelnder Lernkompetenzen bzw. 
nicht ausreichender Lese- und Schreibfertigkeiten nicht in der Lage waren, an 
Integrationskursen teilzunehmen. In den A-Kursen sollten durch strikte Orientierung 
an den Voraussetzungen und Bedürfnissen in detailliert unterschiedenen Zielgruppen 
diese Defizite aufgearbeitet werden und eine erfolgreiche Teilnahme an Integrations-
kursen ermöglicht werden. Die Förderung belief sich auf bis zu 600 Unterrichtsstun-
den je Teilnehmer und war für Empfänger von niedrigen Einkommen und Sozialleis-
tungen kostenlos. Ansonsten betrug die Teilnahmegebühr auf 0,50 € pro Unterrichts-
stunde. Für die A-Kurse wurden seitens der Integrationszentren unter maßgeblicher 
Beteiligung der BI ein trägerübergreifendes Konzept sowie ein Einstufungsverfahren 
erstellt. Als Lern- und Lehrmaterial kamen in diesen Kursen je nach Lernziel und 
Zielgruppe u. a. „Das Hamburger ABC“, Arbeitsgemeinschaft Karolinenviertel, diverse 
Bände; „Erste Schritte“ und "Schritte", Verlag Hueber und „Lesen und Schreiben“, 
Verlag Hueber zum Einsatz. Für 3 der 5 konzeptionierten Kurstypen entwickelte die 
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BI in der 2. Hälfte des Jahres 2006 übergreifende Curricula sowie Abschlusstests, die 
ab Herbst 2006 zum Einsatz kamen. 
Im Jahr 2007 wurden in der BI insgesamt 20 A-Kurse durchgeführt, davon 8 in Wil-
helmsburg, 5 in Harburg, 3 auf der Veddel, 3 in Neuenfelde und 1 Kurs in Heimfeld. 
13 der 20 Kurse waren Frauen vorbehalten. Grundsätzlich wurden alle Kurse mit 
Kinderbetreuung angeboten, die aber in 10 Fällen nicht notwendig war. Insgesamt 
nahmen 276 Personen an den A-Kursen der BI teil, 245 davon waren Frauen. 
 
 
4.1.3 BEO-Kurse: PC-gestützte, berufsorientierte Sprachförderung der 
Behörde für Wirtschaft und Arbeit 
In Kooperation mit dem Integrationszentrum verikom wurden im Jahr 2007 
insgesamt 11 BEO-Kurse in der BI durchgeführt. Dabei handelte es sich um PC-
gestützte, berufsorientierte Deutschkurse für Teilnehmer mit Sprachkenntnissen auf 
B-1-Niveau. Die Mittel für diese Kurse wurden von der Behörde für Wirtschaft und 
Arbeit und dem Europäischen Sozialfonds zur Verfügung gestellt. Die Kurse 
beinhalteten 40 bzw. 140 Unterrichtsstunden und sollten die Teilnehmer befähigen, 
je eine lizenzierte Prüfung zu zwei Modulen des ECDL (European Computer Driving 
Licence) zu bestehen. Die Kurse mit 40 Unterrichtsstunden galten entweder der 
Vorbereitung auf einen ECDL-Kurs oder waren als Grundkurs Teilnehmern mit 
geringeren Deutschkenntnissen und keinerlei Vorkenntnissen im Bereich EDV 
vorbehalten. Alle Kurse wurden für Männer und Frauen angeboten und fanden mit 
einer Ausnahme im PC-Raum der BI Elbinseln gGmbH in der Neuhöfer Straße in 
Wilhelmburg statt. Ein Kurs wurde im PC-Raum des Gymnasiums Finkenwerder 
durchgeführt. In den Kursen wurde mit Lehrwerken des Herdt-Verlages gearbeitet, 
die im Jahr zuvor unterrichtsbegleitend von den Kursleitungen evaluiert worden sind. 
An den BEO-Kursen nahmen in der Regel 10 Personen teil. 

 
4.2 Migracheck 
 
Das Projekt MIGRACHECK, das Mitglied der Entwicklungspartnerschaft NOBI – 
Norddeutsches Netzwerk zur beruflichen Integration von Migrantinnen und Migranten 
– ist, hat auf der Grundlage vorhandener Instrumente zur Kompetenzfeststellung ein 
subjektorientiertes Verfahren entwickelt, welches die arbeitsmarktrelevanten 
Potentiale bilanziert. Schwerpunkt dieser Methode ist ein halbstrukturiertes 
Interview. Das Interview arbeitet Fähigkeiten und Erfahrungen von Migrantinnen und 
Migranten heraus. Die oftmals weitreichenden formalen Berufsqualifikationen von 
Migrantinnen und Migranten, die in Deutschland häufig nicht als solche erkannt 
werden bzw. zum Teil auch nicht nachgewiesen werden können, werden aufgedeckt. 
Ziel war es, mit der Bilanz den Teilnehmenden Perspektiven auf dem Arbeits- bzw. 
Weiterbildungsmarkt zu eröffnen, um die Eingliederung dieser Zielgruppe in den 
Arbeitsmarkt zu erleichtern.  
Das Projekt endete mit dem 31.12.07, da wir diesen Ansatz für eminent wichtig 
erachten suchen wir nach einer Anschlussperspektive. Ein Antrag beim BAMF ist 
gestellt und wir hoffen dort das Instrument im Rahmen eines 
gemeinwesenorientierten Projektes zur praktischen Anwendung bringen zu können.  
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4.3 LOS (Lokales Kapital für soziale Zwecke) 
 
Menschen beteiligen. Strukturen vernetzen. Mikroprojekte fördern. 
 
Unter dem obigen Motto vergibt das Bundesministeriums für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend (BMFSFJ) Projektmittel bis 10.000,-€ für Kleinstvorhaben in den 
Kommunen und Landkreisen. Auf der Veddel haben wir 3 Projekt im Rahmen dieser 
Zuwendung durchgeführt und mit Erfolg abgeschlossen. Adressaten waren Frauen 
und Männer, wir haben im Rahmen der Projekte Praktika zur Berufsorientierung 
vermittelt, Deutsch- und Computerkurse angeboten.  
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Wilhelmsburg 2242 987 1255 714 1140 115 0 118 87 778 9 1455 16 1119 1 1 0 4 0 1091 76 171 6 - 1620 49 49 - 497 - 2   

Veddel 780 569 211 341 352 23 0 29 6 393 2 385 1 724 0 0 0 1 0 55 31 303 4 - 527 94 94 - 128 - 2   

Mitte 3022 1556 1466 1055 1492 138 0 147 93 1171 11 1840 17 1843 1 1 0 5 0 1146 107 474 10 0 2147 143 143 0 625 0 4 0 

Harburg 1704 962 742 544 753 121 0 265 1 759 5 940 29 26 0 0 3 1 0 1666 119 694 2 - 1434 24 24 - 127 - 0   

Heimfeld 176 113 63 69 68 5 0 29 0 70 0 106 5 0 0 0 0 0 0 175 31 213 0 - 133 3 3 - 9 - 0   

Neuenfelde 366 257 109 122 198 7 0 33 0 91 6 269 11 34 0 0 1 0 1 329 34 106 0 - 170 76 76 - 86 - 0   

Harburg 2246 1332 914 735 1019 133 0 327 1 920 11 1315 45 60 0 0 4 1 1 2170 184 1013 2 0 1737 103 103 0 222 0 0 0 
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Anlage 2 : 
 
 

Bürgerinitiative ausländische Arbeitnehmer e.V.     
            
Veranstaltungen 2007          
            
            
lfd 
Nr 

Standort Datum Thema Kooperationspartner Zielgruppe Anzahl 
der TN 

Referenten Verantw. MA BI 

1 Rudolfstraße 30. Mrz. Aufenthaltsrecht 
RL 2003/109/EG 

    Multiplikatoren ca.35 S.Ünal R.Albrecht A.Yüce J.Clasen 

2 Wilhelmsburg 24. Jun. Fest der Kulturen AI-W Insel-Lichtspiele Alle BewohnerInnen 
des Reiherstiegviertels 

ca.500 - - A.Yüce J.Clasen 

3 Rudolfstraße 13. Apr. türk. Rentenrecht HdJ W-burg   Türk. RentnerInnen ca. 50 G. Timurkan K.Habermann A.Yüce G.Akpinar 

4 Neuenfelde 19. Okt. Grenzen setzen 
in der Erziehung 

KTH   Junge Mütter 45 Dr.Ü.Polat   E.Aslan   

5 Veddel 26. Apr. Bücher-Bücherhalle Veddel Aktiv e.V. Bücherhalle 
Veddel 

Frauen von der Veddel 17 A.Bornholdt Fr. Gül A.Bornholdt   

6 Veddel 14. Apr. Weiterbildung / 
Schulsystem 

Weiterbildung HH   Frauen aus Sprachkursen 10 C.Schurig U.Mesenholl A.Bornholdt   

7 Veddel 25. Jan. Kindergesundheit Gesundheitsamt 
Mitte 

  albanische Frauen 
aus I-Kursen 

12 S.Rusani   A.Bornholdt R.Cetintepe 

8 Veddel 12. Jan. Schulsystem,  
Elternbeteiligung 

Elternschule 
Rothenburgsort 

  Frauen von der Veddel 14 Dr.Ü.Polat B.Kenan A.Bornholdt R.Cetintepe 

9 Heimfeld 3. Jul. Konflikte lösen  
ohne Gewalt 

AK Gesundes 
Heimfeld 

Frauentreff 
Heimfeld 

Frauen aus Heimfeld 12 Dr. Ü. Polat   A. Hanich   

10 Heimfeld 8. Sep. Stadtteilfest Heimfeld Treffpunkthaus 
Heimfeld 

  Bewohner Heimfelds ca 500     A. Hanich G. Akpinar 

11 Heimfeld 10. Okt. Aller Anfang  
ist Bindung 

AK Gesundes 
Heimfeld 

Kita 
Waldschlösschen  

Eltern aus Heimfeld 16 Dierk Thiemann   A. Hanich   

12 Harburg 7. Nov. Änderungen  
im türk. Erbrecht 

  IZ _ Harburg Bewohner 
aus Harburg-Kern 

20 Katja 
Habermann 

  A. Hanich A. Barber 

 
 
 


